
geben, aber ann hat der Handelnde dıe sıttlıche Verantwortung voll üDer-
nehmen. Neuer gesetzlicher Regeln, w1e eiwa des Alternativentwurfs eines Ge-

über Sterbehilfe, dem sıich der Deutsche Juristentag mehrheitlic aAaNSC-
schlossen hat, bedarf 6S nach Überzeugung des Verfassers jedenfalls nıcht

Abgerundet wird das sehr flüssıg esende Buch Uurc zusammenfassende
Thesen und einen Anhang, der Dokumente enthält, die für die verhandelte 'The-
matık VOIl Bedeutung Sind, WwW1e der Eıd des Hıppokrates, der gegenwärti
gültige Gesetzestext des Strafgesetzbuches SOWI1e der Alternativentwurf ber
Sterbehilfe

Dıe eingeflochtenen Fallbeispiele siınd in ıhrer Anschaulichkeit 101
Die rage, ob 6S wirklich notwendig Ist, sich den bis heute 1mM großen und
gebräuchlichen Distinktionen, w1e aktıve, pass1ıve, direkte und indirekte Euth-
anasıle, entziıehen, ann 1er offenbleiben Dies ist ohnehın ein zweitrang]l-
SCS Problem 1m Vergleich der ache, dıe 6S geht. Und hiler hebt siıch
gesichts der Flut der diesem ema erschıienenen Artıkel, CNrıtften und
Bücher, die weıtgehend alle VOIN dem Selbstverfügungsrecht des Menschen AQus$s-

gehen, Eıbachs unmißverständliches Neın diesem Ansatz und se1n nach-
drückliches Insıtieren araurl, ausschließlich dem dreieinıgen Gott
zusteht, das en nehmen, weil 6S gegeben nat, pOSI1t1V ab Das vorlie-
gende Buch verdient weıte Verbreitung Jürgen-ßurkhard Klautke

Werner Lachmann. Wirtschaft und aßstäbe wirtschaftlichen Aandelns.
Neuhausen-Stuttgart Hänssler, 1987 237 19,80

Angesichts einer Pressemeldung, ach der achtzig Prozent der evangelischen
Jugend, SOWl1e zahlreiche ehrer und Theologen die westliche Wirtschaftsord-
NUNg als ungerecht ablehnen (S 9), beabsic Lachmann die sozlale
Marktwirtschaft verteidigen. Sachliche Informationen ber ökonomische
Zusammenhänge, in die verspricht der Autor ın seinem Vorwort ethi1-
sche und biblische Überlegungen einweben WO (S 10), erscheinen ihm als
der beste Weg, se1ine Leser wegzuführen VON Phantasıen und Utopien

Die der dazu in diesem Buch behandelten Gedanken annn 1er selbst
nıcht als skizzenhafter briß wiedergegeben werden. Um dem Leser aber w_

nıgstens einen 1INATUC Von der 1elza der beleuchteten TIThemen vermıit-
teln, selen die wichtigsten 1er stichwortig aufgezählt.

Zunächst fragt Lachmann ach Notwendigkeıit und Konsequenz wirtschaft-
lıchen Handelns Anschließend untersucht die Grundlagen einer marktwirt-
scha  iıchen Ordnung In diesem usammenhan erorter‘ anderem die

des Preissystems, SOWI1e die rage Von Privateigentum Produktions-
mıiıtteln. Ferner nimmt ZzZum( auf Wettbewerb ellung und rag ach
einer marktgerechten Umweltschutzpolitik. Im vierten Kapıtel geht der Verfas-
SCI auf TODIieme e1n, die sıch ihm aus einer kollektiven Absicherung ergeben
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und erortert abschlıeßen die rage, w1ıe wıirtscha  ıches Handeln im Angesicht
(jottes aussıeht. Dazu greift auf die ese Max ebers ber dıe Entstehung
des Kapıtalısmus zurück, die dıfferenziert, aber 1imM großen und
stimmend beurteilt. Als vornehmste Aufgabe der 11C. sıeht Lachmann die
Verkündigung des Wortes VO KTEeuZ, nicht aber dıe Eiınmischung in inge,
VO  — denen die kırchlichen Vertreter wenig verstehen (S 224)

Das Buch Lachmanns der Verfasser ist Professor für Volksw  lehre
in Maınz zeichnet siıch nıcht 11UT Urc Kompetenz ber ökonomische usam-
menhänge dUus, sondern auch Urc Allgemeinverständlichkeıit. Da der Autor,
w1e 1mM Vorwort andeutet, nicht zuletzt für urteilsfreudige Halbgebildete
schre1bt, 1st begrüßen, daß ökonomische Fachausdrücke W1e
anderem "optimale Allokation” 24), -Motivationssystem S 25),; "Inverse
Angebotsreaktion” 3:7) kKnapp aber verständlich erläutert. Vielleicht hätte
1er och einige weiıtere Fachworte urz erklären können, w1e anderem
"Finanzıntermediation (S 1/5)

nregende Ausführungen macht tagesaktuellen TIThemen w1e A  markt-
gerechte Umweltschutzpolitik” T211) oder ZUT eIorm des Gesundheitswe-
SCI15 S Wertvolle Literaturverwelise stimulıeren ZUT Weiterarbeit. Zu
heute he1iß umstrıittenen Themen biletet se1in Buch manchem eser gewl wert-
volle Argumentatıionshilfen. Ich denke jer ZUum eispiel seine Ablehnung
des Sozlalstaatprınzıps zugunsten einer Rückbesinnung auf das Subsidiarıtäts-
prinzıp SO{T) SOWI1e se1in Insıstieren, daß die leichheitsideologie keines-
WCSS Zeichen des Christliıchen Ist, vielmehr Anzeichen einer zunehmenden Sä-
kularısıerung und eines Verlustes des 1SSens Gott als dem chöpfer und
Erlöser der Menschen.
Cefriedigthat mich dagegen die Relatıon, die Lachmann zwischen Oko-

nomie und Ethik sıieht Wenn ich iıhn recht verstehe, 111 lediglich als
ein Öökonomisches egulatıv 1im Rahmen der Marktwirtschaft fungleren lassen.
Anders gesagt Ethık gilt ıhm als eiıne rgänzung Z.UT Ökonomie: ach
Normen 111a erst fragen, nachdem dıe sogenanniten "Sachgesetzlichkeiten”
bZw Sachzwänge‘ aufgewlesen S1Ind.

Läßt siıch der Autor 1er vielleicht sehr Von einer Antıhaltung "utopi-
schen‘“ Verlautbarungen kirchlicher Vertreter bestimmen? der ist Lachmann
noch cht frei VonNn philosophischen und methodologischen Paradıgmen
der heutigen Wissenschaftsausübung, die angefangen VO  a’ Maxerbis hın
ZUTN logıschen Positivismus Karl Poppers davon ausgehen, daß INan beı der
Wissenschaft, in diesem Fall der ökonomischen, mıt einem wertfreıen, ira-
len System iun hat, daß jeder Untersucher, unabhängig Von seiner welt-
anschaulıchen Posıtion, dieselben akten aus der Wirklichkei olen, s1e analy-
sieren und Aaus ihnen dieselben allgemeingültigen Wahrheıiıten aDleıten kann?
Dieser Ansıcht wird Nan entgegenhalten mussen, daß jede Wissenschaftsaus-
übung, also auch dıe ökonomische, immer dıie Wertvorstellungen derjenigen
Menschen widerspiegelt, die s1e ausüben (zum eispie in der Auswahl der für
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die jewelige Theorie relevanten Fakten) Weıil die Ökonomie, wıe jede Weıse,
in der der ensch seine mgebung gestaltet, USdTUC se1ıner Kultur und Welt-
auffassung 1st, genügt m.E nıcht eiıne "Minimalmoral” (S 96{f. 104, 206 u.0
Vielmehr wird dıe Marktwirtschaft, w1e jedes andere ökonomische S5System
auch, aus der eılıgen entlehnten Maßstäben überprüfen en.
Das meınt keineswegs, daß sich In wirklichkeitsfremde Wahnıdeen hın-
einste1gert der mMan sich den Einsichten VON dam m1 kategorisch VeEI-

chließt. ber INan wird aran festhalten, daß derartige Theorien ledigliıch 1N-
strumentellen Charakter en und ethischen Normen und Werten untergeord-
net se1in mussen.

In diesem Zusammenhan och ein Wort dem VOIl Lachmann angeführ-
ten Zıtat Luthers (S 40), 1mM weltlichen Bereich mMusse InNan AQus Vernunft
handeln. Niemand wiıird diese Aussage sich bestreiten wollen, NUur mi1t der
Vernunft ist das ja bekanntlıc eine aCcC Jedenfalls sefizt der Reformator
immer einen Vernunftbegriff 1im en des Naturrechts (SO w1e sich dieses
1im Jahrhundert herauskristallısıert hat) VOTaus Darum korrespondiert diese
Aussage durchaus mıt dem Faktum, daß Luther ökonomischen oblemen

ellung nımmt, Ja grundsätzliche T1 Entwicklungen des Wırt-
schaftssystems se1iner Zeıt üDbt, E S1e also ethischen Maßstäben unterwirft. Die
VO  — ıhm angeführten Kriterien gleichgültig, ob len Urteilen des eIOT-
maftors Nun zustimmt oder nicht orlentieren sich jedenfalls nıcht nur)
marktwirtschaftlıchen Überlegungen. 1e] ZU eispiel se1in Von Kaufhand-
[ung und ucher (WA 15,293) und seinen Sermon VvVon dem ucher (WA
besonders abh

Vermutlich hängt mıt der Unklarheit, 1ın der Lachmann dıie Beziehung ZWI1-
schen OÖkonomie und sıeht, der siıch e1m Lesen des Buches gelegentlich
aufdrängende Eindruck daß der Autor nıcht wenige der VON ihm d1ll-

geführten Biıbelstellen herausgesucht hat, s1e auf dıie ıhm schon vorher
feststehende ökonomische Theorie paSsSCH. Nur eın eispiel: Das eC Ööko-
nomischem Wettbewerb soll 1er keineswegs bestritten werden, aber wirkt die
Argumentatiıon für dıie Berechtigung ZU Wettbewerb ("auch die kennt
den Wettbewer und den 1ın diesem Zusammenhang angeführten Bibelstellen,
nämlich Tım 6,12a und Tim 4,7-9, nıiıcht aufgesetzt? [S 55-56 Mıt einem
derartiıg eklektizistischen und instrumentalısıerten Bibelgebrauch könnte Man,
WenNnn 11a wollte, auch das Gegenteil beweılsen (etwa mıt Phıl Z eıne altru1-
stische Ökonomie).

Zweifellos befremdlic ist CS, daß den Kanon der eiligen recht
unbefangen die Apokryphen erweıtert und Ww1e celhbstverständlich neben den
Von Gott inspirlerten Schriften auch Jesus Sırach, Toblas und eiıshel zıtiert,
und ZW. miıt dem Anspruch: die Heilige ehrt S 202, vergleiche auch

61)
berhalten WIT ocheinmal das Positive fest Wer ach einer Apologie sucht,

die die soz1lale arktwirtschaft gegenüber wirklichkeitsiremden Iräumen VeI-

teidigt, findet 1er eine ın vieler Hınsıcht brauchbare Lektüre.
Jürgen-Burkhard Klautke


